Ökosystem Wattenmeer
4. Das Wattenmeer geht baden

Schafe halten das Gras der Salzwiesen kurz ( Stabilität der Deiche (Wurzeln verzweigen sich besser)

Entwässerungsgräben

Schlick wird durch Flut angespült( Erhöhung des Watts ( Landgewinnung

Salzwiesen bieten Kleinlebensräume mit Wasserläufen: das Salz stellt aber hohe Anforderungen an die Lebewesen

Pionierpflanze Quellenfuß speichert Wasser und reguliert so den Salzgehalt, stirbt im Winter ab, nur die Samen überwintern, werden von der Strömung verdriftet und keimen neu aus.

Vor 60 Jahren wurde Schlickgras aus England eingeführt.

Strandsode an Prielen, Salzschuppen-Miere bei gelegentlicher Überflutung, Strandflieder und –aster ertragen noch höhere Salzkonzentrationen, da sie das Salz über Drüsen ausscheiden können. Dänisches Löffelkraut wächst nur da, wo keine Schafe vorkommen, Milchkraut auch in salzarmen Regionen wie die Melde. Sie bilden Salzkrusten auf den Blättern. Wegerich mit der Galle eines Rüsselkäfers.

2000 Lebewesen in der Salzwiese, meist Insekten (Verstecke, Nahrung...)
Aromatischer Wermut / Meer-Beifuß sind empfindlich gegen Schaftritte.

Strandgrasnelke / Rotes Schwingelgras an der Abbruchkante von Prielen.

Seeschwalbe über Prielen: Augenjäger im Sturzflug.

Rotschenkel und Kiebitz

Salzwiese wird zur Salzweide, Schafe sind „Radikale im öffentlichen Dienst“ (gehen den Gräser an die Wurzel, lat. radix), radikale Beweidung führt aber zu einer Verarmung.

20.000 Gänse sammeln sich vor dem Zug nach Sibirien. Als Vegetarier sind sie Konkurrenz für das Vieh.

70 – 100 Jahre benötigt die Salzwiese, um in die Höhe zu wachsen, zerstört ist sie dagegen in wenigen Jahren.
Flug über die Insel zeigt die starke Brandung an der Seeseite ( keine Schlickablagerung, die Abbruchkante führt zu einer Verkleinerung.

Dünenkamm: Wind wirkt wie ein Sandstrahlgebläse, Strandhafer hält mit Wurzeln den Sand fest (trockener, mineralsalzarmer Boden).

Kamtschatka-Rose, im 19. Jh. aus dem Osten importiert, jetzt verbreitet. Glockenheide und Krähenbeere ( Vögel verbreiten die Samen.
Die Düne enthält kleine und kleinste Lebensräume: windig bzw. trocken bzw. mit Grundwasser. Insekten leben mit versteckten Wohnhöhlen.

Meersenf mit Wurzelwerk.

Wanderdüne auf Sylt: Betreten verboten.

Wattwanderer mit Kapelle: Touristenattraktion, welche das Watt schädigt.

„Das Gold der Küste liegt am Strand.“ Kurze Saison, im kühlen Sommer fällt sie ins Wasser. Kutterfahrten zu Seehunden, die früher verstreut ruhten, jetzt an der Wasserkante: sie stürzen sich bei Störung panikartig ins Wasser, können ihre Jungen kaum säugen (( Unterernährung, Erkrankung), die Nabelwunde der „Heuler“ wird immer wieder aufgerissen (( Infektion).
Camper

Früher bändigte man das Meer, um Sicherheit zu gewinnen vor dem „blanken Hans“ (Sturmflut), früher baute man Deiche auf natürlich gewachsenem Vorland, jetzt schneidet man künstlich Buchten ab, um die Küstenlinie zu begradigen (früher 1700 km Deiche, heute 600 km weniger, 20.000 ha eingedeicht). „Wer nicht will deichen, muss weichen.“ Ursprünglich Sicherheit für Mensch und Vieh, heute Terrain für Landwritschaft, Industrie und Fremdenverkehr. 1987 wurden trotz Überproduktion in der Landwirtschaft noch 3400 ha eingedeicht, als Surfbecken oder Salzbiotop mit maschinell gesteuerter Ebbe und Flut.

Becken vor Greetsiel, Kanal für Krabbenfischer. Letzte ungestörte Salzwasserbucht. 5000 Säbelschnäbler und Alpenstrandläufer...
